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Oitv I'lalls 
Skoe Kepsir Tkop. 

M. Steffen, EigenthüWer. 

Erstklassige 
Schuh - Rcparaturcn 

Während Sie warten. 

Preise sind mähige. >' 

SL3 westl. 4. Stratze, 
Davenpoxt. Ja. 

^4 i 
Oer Demokrat, Savmport/AowM. 

Vom Stamme der 

«dvokate« U«d Rstar« 

t kioks äi ?ieks 

Anwälte 

und Wechtskonsttlenten. 
Spezielle Aufmerksamkeit wird den 

Nachlässen, Finanzsachen und Grund-
eigenthums-Angclcgenheiten betreffen­
den gesetzlichenBestimmungen geschenkt. 
Kapitalanlagen auf hypothekarische Si­
cherheit. 

! 228 westl. Dritte Straße. 

llsur^ L. «lybviis, 
^ Advokat und Rechts-Anwalt. 

Zimmer 21, Freimaurer-Tempel, Ecke 
M Dritter und Main Straße. 
.. Alle Rechts - Angelegenheiten und 

U' Regelung von Nachlässen etc. finden 
prompte Erledigung. . ^ ^ 

^ Henry Thünm, jr. . Joseph Thörey 

^ Idllsnku Sc Ldors^ 

^ Avvokaten 

^ und Rechts-AnwSlte. 

Zimmer 23 u. 24 McManus Gebäude. 
Tel. 526. ^ Davenport, Ja. 

A. A. (Zka-mdsrlw, 

Advokat und Rechts-Anwalt 
Zimmer 306-307-308, Central Offie» 

Building. 
Tel. 28. Davenport, Ja. 

' " > 5. "'K-Machfolger don 
' Tvkmiclt ä- Vollmoi', 

Rechts-Allwalt. 
Geld zu verleihen zu VÄigen Zinsen. 

Office: Nordwestecke 2. und Harrison 
Straße. Ueber der Iowa Na-

tional-Bank. 
Davenport, Iowa. 

C. C. Cook, « Walter M. Baluff. 
. Nuel B. Cook. 

Look ^ Lallukk 
Advokaten und Rechts-Consulentev 

Office: No. 218 Main Straße. 

C. F. Ruymann. Adolph Nuymann. 

» kllMSail ^ KUMZW 

^ Advokaten und Rechts-Anwälte. 
Zimmer 35 - 36 - 37, Schmidt Blda., 

. '7- Davenport, Ja. 

? 

! Larroll Lrotdsrs, 

Advokaten und Rechts-Anwälte. 
/ Geschäftsführer der 

vneiipott ^bZttse! liompziii 
Eigenes vollständiges Set Abstrakt-

Bücher von Scott County, Ja. 
Darlehen, Grundeigenthum, 

Versicherung. 
Zimmer 301—304 Lane - Gebäude. 

^ 3. und Main Str. , 

^ ' >S-

M' 

U 

Rechtsanwalt. 
Persönl. Angelegenheiten, Tch«» 
denersatz und 5kriminalfälle und 
allgemeine Rechts - Angelegen­
heiten. Tel. Dav. S1Z. 

417-420 Lane Blds. ^ 
IIIIIII»»»»»»»»»»« 

Riesen. 
No III an aus der Gegenwart von 

Philipp Berges. - -

Mechtsanwalt - Office 

Okss. v. Kaufmann, ! 
b. Klur, Security » GebSute, 

(115 westl. 3. Strahe), 
z Davenport, Iowa. 

Alle Spezialitäten des Adv«-
katenstandes. 

In der Leih - Abtheilung: 
Geldanlage besorgt in Aarm-
Hypotheken erster Güte. ' 

Beistand - Anwälte: E. E. 
Willis, Joseph Foran, J. G. 
Emerson, Nicholas Beser. 

— Deutsch gesprochen. — 
»»»»»»»»»»»»«»»»»«»»»»»»»« 

(Fortsetzung.) 
Der Tai Pan ging mit Fräiil.'in 

Martens vorauf. Frau Bur-ncister 
hatte sich den schönen O'Iizier gean­
gelt und Herr Aurinei-er leuchte min 
vestcn^' zcyn Schritte l)interher. Uebet 
das Icise Gfsniiune dcö Straßcnv.r 
tehrs tönle hlU Die r^'silose (->t!mmc 
oer biederen .H.iüiburgcrin, die dem 
^fsi^ier um so mehr vorplauderte, 
>cl)>vcigsainer er >elber wurde. 

„Nich wahr", sagte sie, „die Estella 
lst doch init den Jahren ein Bild voü 
tinenl Viädchen geworden?" 

^ Der Offizier, um sich nicht a»; 
lange Auseinandersetzungen einzuiaf. 
ien, bejahte. , cst 

Hieraus schloß Frau Burmeister. 
vafz der Oberleutnant wohl ein altei 
Gelaunter des HaujeS sein miisie, 
i'nd fuhr fort: „Ich kenne ihr näm^ 
lich, feit sie ein Baby war. Sie iniis-
sen näin'.ich ivisscn, ich bin durit> 
einen angeheiraietcu Onlel einc ent' 
sernte Verwandte vom Konsul. Atan 
.ine ganz entfernte, das ist ja wahr, 
!^iber es ist doch iinmer Verwandt 
schafi. Der KonfuI, das ist ei'.'. 
^!ann, nich wahr^ Wie der sick 
raufgearbeitet hat von Hein auf, da^ 
inacht ihiu so leicht keiner nach. Di^ 
'^eute sagen ja, er hat 'ne 'I^Nllion 
l.^asscn Sie mal auf, Herr Oberlent 
iiant, der wird noch mal Zenator^ 
Uieinen Sie nich auch?" 

Der Oberleutnant gab seiner Mei 
nung dahin Ausdruö, daß ein Mann 
wie der .p^onsul ganz sicher Senator 
werden würde. 
i „Warum sind Sie denn nun ei-
^aentlich hier?" sr.igte die wißbegie­
rige Hamburgerin. 

„Ich bin auf einer Studienreise 
lzegriffen." 

„Das sind wir nu iz'.ch. Wir ha 
bcn nämlich ein Teegeschäst, sch.'>i 
vom Vater meines Atanues 
„Burineister und .^krafr", — 'müisen 
Sie doch kennen! Das heißt, ttraic 
ist all lang schon tot. Wir haben 
das Geschäft allein. Da ivoüte mein 
Mann in die ^x^s^ncer neue Vt^r 
bindungen a.k/^ ^ und da er mii 
seit unserer 5. wo wir kclNl 
gemacht haben,V ^'^/ieisi?, versprochei 
hatte, habe ich^^ nvch locker ae 
lasftn, bis er im'^"-^'1it^nommen hat. 
Wir waren schV Indien und 
Dfchapail und nffur « 
>„Sie^ sind geistert von all 

dem Newn,-^ Ä- gej?hen haben?" 
fragte der Offizier. 

„Das kann ich nu gerade nich be 
haupLen. !iteues Hab' ich eigentuci 
gar nich gefehen. Das kennt niai. 
ooch alles jcyon aus illustrierten ^ei 
tungen und aus dein 5kino." 

Der Offizier lächxlte und sagte 
„Da haben Sie ganz recht." 

Jnzwifchen war man am Fuße des 
Peak angelangt, wo d:e Sänften be 
stiegen wurden. Der Tai Pan tra-
selbst eine forgfältige Auswahl. Je 
der Tragstuhl wurde von vier Kulis, 
gefchleppt. Als der Aufstieg begann, 
wurde Frau Burineister zu ihrem 
Leidwesen von ihrem schönen Beglei­
ter getrennt, bald auch von der gan­
zen übrigen Gesellschaft. Selbst d?'i 
vier Kulis loar die Last der biederen 
Frau so schwer, daß sie häufig ab­
setzen und verschnaufen mußten und 
schließlich eine kleine Wegstrecke z» 
rückblieben. Die übrigen klonnnen, 
immer zwei Sänften nebeneinander, 
zum Gipfel voran, diesmal der Os­
sizier an Estellas Seite, die einnial 
über das andere versicherte, dieser 
Ausstieg gliche eineni Traum. Jni-
mer tieser schien sich die funkelnde 
Bucht hinabzusenken, inimer reiner 
und kühler wurde auch die Luft, je 
höher lnan gelangte. 

„Ihre Landsmännin bleibt zurück," 
sagte der Offizier. *,Wir hätten vier 
Kulis mehr nehmen sollen, zuin Ab­
wechseln, denn die Last jck^eint etwas 
schiver zu sein." 

„Wie die ganze Wesenheit der 
Frau," antivortete Estella. „Machen 
-ie sich aber kein falsches Bilo. Es 
ist eine guie, gediegene Frau, wenn 
inan die mangelnden Umgangsformen 
abrechnet. Sie koinmt aus den klein-
>ten Kreisen." ^ ^ ^ 

„Ich kenne diesen' Typus und bin 
weit davon entscrnt, ihn tomisch zu 
jinden. Frau Burnieister erzählte, sie 
>ei eine Verwandte Ihres Hauses." 

Estella lachte. „.Hai sie^ Lasjen 
wir ihr diese kleine Eitelkeit. Außer 
daß ihr Äiann meineni Vater Tee 
liefert, weiß ich von teiner Verwandt­
schaft. Sie behauptet allerdings iiber 
llgcndeinen längst oeciwrbenen Onkel 
hinweg mit uns vec!'.!nnc>t zu sein. 
Wenn Sie sonst etwas über Hamburg 
oder Hamburger »Familien wissen 
wollen, wenden Sie sich, bitte, ver-
lrau.ensvoU an Madame Burmcister. 
Sie ist eine lebendige Ehronik." 

Endlich langte nian auf dun Gipfel 
des Victoria Peak an. Die Luft hier 
oben war so tühl, daß es dii Neisen-
üen durchschauerte. Auf beiden Sei­
ten sah man das Nieer mu seinen 
-erllüsieten Inseln. Äus 0ein üppi­
gen Grün der Abhänge schimmerten 
Sie Villen. Gleich dunklen Bändern 
lligcn tkf ilnten die Straßen. Wie 

artige Sptelzcugc waren die Schisse 
ini .Hafen aiiz.isclitn. Der Schrift-
,teller hatte sich aus eii' ijel^'stück 'ge­
setzt und fchrieö le.uen uuiniitelbaren 
Eindruck nieder loos yecin Bur­
nieister zu der Fcage oeraniatzle, od 
er ein Gedicht mache Dci tieine 
Mann war jel^r unruhig, wv.l je^ne 
schwerere Hälfte noch nicht iii ^ichi 
cam. Er hatte allerlei von Uel?cr-
fällen der Kulis auf Euri^päei ge^ 
hört, die sich ohne Begleitung aus vei' 
Zerg tragen lieszen. In der Tai^ui 
>en folche Uebrrfälle nicl)r als eu» 
iial stattgefunden. Für Flau Bur^ 
..cifter dejiand obcr leine E!c>ahr, oie 
Ultis w^aren viel zu -ci.^.itlel, und 
ndlich laii.cn jic deiin auch mehr tot 

.US levcndig an. Es >prach für das 

.jute .herz der Frau, als sie sich wei-
^jerle, sich noch einuial von nur vier 
^räe.erii begleiten zu lassen. Das 
..-iit-eid laui al.er zu iräi, t'knn mil 
.itccht erklärte ihr der Tat ^an, daß 
aer Abstieg auch mit einer noch schwe-
ceren Last gegen den Anstieg nur 
Kinderspiel sei. 

Nachdem die Aussicht genugsam be-
wuildert war, ging es tin Geschwind» 
tritt zurück, und^ lange vor der fest­
gesetzten Zeit saß die GrseUschaft iin 
Deutschen Klub beim Aiitiagsinahle. 
Frau Burineister haiie es wicder so 
anzurichten geivußl, daß sie ihren 
Platz neben deni im^i-san!cn Ober­
leutnant erhielt, deiin gar zu gern 
hätte sie gleich herausgesunden, ob oer 
schöne Nccinn in irgendwelchen Be-
ziehuilgen zu Fräulein Martens stehe. 
„Sieht sie nicht süsz nts?" fragte sie 
iinmer ivieder. 

Der Offizier gab es zu, verhielt 
sich aber im übrigen ,iurücthalteiid. 

„lliid Sie glauben gar nicht, wie 
viele Anträge sie schon gehibt hat 
.Einmal glaubte man ^chon. sie sollte 
lich verloben, aver es wuide alles 
wicder still." , -

Als der Tischherr Zuch ducalif nur 
eine ganz gleichgült'ge, kül^le Ant­
wort hatte, schloß F'.au Biirinelster, 
daß sie doch wohl nichts angesponnen 
hätte. ' . : 

Die Stunde des Aufbruchs war 
herangerückt. Dec Arzt, als oer 
Aelteste der Geseltschast, erhob sein 
Glas und wünschte den Scheidenden, 
allem aber dem jungen Äiädchen, 
Lebeilzohl. 

„Liebenswürdiges Fräulein Mar­
tens," sagte er in seiner halb ernsten, 
halb scherzenden Ari „m'öcvn Stk 
glücklich heiingelangen „zuim^ lieben 
Lande der Vätcr". ivie sich cW^^ewige 
Larde Homer so seiwn al^-orückt. 
Mein Herz begleitet Sie, nur, 
weil wir in Ihnen i'iuen lie!.I !Uien-
schen keirnen geleri.t haben,! ondecn 
auch, weil Sie nach DeutschN^d fah­
ren. Zioanzig Jahre bin .U) jetzt in 
der Fremde, auch der Tai Pan hier 
iebt fchon ein Dutzend von Jahren 
draußen, aber ansialt sich an die 
Zreind« zu geiovhnen, wird oie Sehn­
sucht nach der Heiinat iinmer tiefer. 
Äiel Schönes haben Sie auf Ihrer 
Neise schon gesehen, und noch iveit 
Schöneres steht Ihnen bevor, aber 
wenn Sie heiinkominen, werden auch 
Sie sagen inüsien: Es gibt nur ein 
Deutschland! Die w.ihre 5sultur, die 
echte Gesittung blühen nur bei Ults. 
llnd damit: Fröhlich? .Heinifahrt und 
vereiilst glückliches Wiederscben!" 

Am Spätnachuiititi/i cijuu. ,ich d^^ 
Gesellschaft, ivie ain Ta.^r vociiei. 
wieder auf dem Lai^i^ungssteg voi> 
Kaulun, nur einer fehlte, der Ober­
leutnant,.der jetzt oben an d.:i Reling 
neben EsteUa stand und auf die Wcrst 
niedersah. - , ^ 

Langsain schwamm der Dainpfer 
in den Stroin hina'lö, den die fin--
cende Sonne vergoldete. Als die Ge­
stalten an Bori^ nicht inehr zu er­
kennen waren und die ivinkenden 
Tücher nur ilvch tleinen weißcn 
Punkten glichen, stiez^^n die Zurück-
blnbenden schweigeiid ills Boot, um 
üen 5)eiintoeg ailzutceten. Ik»er trug 
in der Bxujt den leisen Schinerz des 
ewigen Scheidens, aus dein sich du) 
Leben zusaininensügt. 

. 5. Kcipitel. 

Wer nieinals die tropischen Meere 
befahren hat, kann jich^ teine Vor-
peüung lijachen von lyreni '^leiz und 
von ihrer 'Kraft, die ^^eclen der »keu­
schen vorn ,!^wange oe- Auiags zu be­
freien. Der Zauver oes Süoens oer-
goldet die Tage und niachl> die fter-
liigen ^tächte zu Mä^chenerleoniffen. 
Das Leben loiro zuiu Travni. I^n-
loac)rscheinlich blau ist die Vee uiid 
iii eiilein sanften, vliijsui '^'^zur ge­
taucht der weite Hiin>i:elsd(.Ut. T-ie 
Luft ist.vou wohugc: ZuZarme uild 
wie init Wohlgecüchcn beladcn. Nur 
oie Unglücklichen aey.i'Ni das Lebrns-
leid mit hinaus in die^c seligen Brei­
ten der Eroe, deit anoeril sctzeint die 
Welt mit ihrein Streit uno ihrer 
Qual weit hiiiabgest-nken zu fein 
jenseits jener Grenzen, wo Meer und 
Himmel einander berühren. 

(Fortsetzung folgt.) 

Gesunde Kinder sind lebensfreudig. 
Wenn Ihr Kind bläh aussieht, müde 

ist, viel ißt, und herumlungert, dann 
können Sie ziemlich sicher sein, dah es 
Würmer hat. Kickapoo Worm Killer, 
eine Art Zuckertverk, das alle Kinder 
lieben, wird gerne von Ihrem Kinde 
genommen werden und dasselbe kuri-
ren. Jede Mutter sollte stets davon 
eine Schatel an Hand haben. In jeder 
Apotheke zllm Preise von 2dc zli haben. 

(Anz.) 

Roman von Heinrich Lee. 

!)ir böse 
1 

(Aorts-'tzung.) 
„Slsi, warutii so.l ich 

sein?" . 
„Weil ich dachte —' 
Sie stockte. ^ > A 
„Nun?" ' / x 
„Weil ich dachte, es würde Dich 

kränken —" 
„Daß Du Deinen einstigen Beruf 

noch iininer lieb hast?" ^ 
»Ja." 
„Aber inich, inich hast Du auch lieb. 

Sist?" .... ... ...... 
„^a. ' 
Sie drängte sich stürmisch an ihn 

und sah ihn so zärtlich an wie noch 
nie. 

Ein Thor war er gewesen./ Nein, 
er hatte von diesem Besuche nichts zu 
ftrchten. Unsinnige Phantasien hat­
ten ihn gequält. Sisi's Wunsch und 
ihre Freude war nur ganz natürlich> 

Der Abend war gekominen. 
Der Circus Franconi war ausver­

kauft. Die Loge, in der Misko init 
den Damen Platz nahm, lag genau 
zloischen den lzeiden Gardinen und bot 
über Haus und Manege den besten 
Ueberblick. Die Tiamen saßen vorn 
in der ersten Reihe, Misko dicht hinter 
ihnen. 

Die Vorstellung hatte noch nicht be­
gonnen. Sisi war ganz still gewor­
den, und wenn Misko sie etwas sragte, 
so gab sie zerstreute Antworten. ZllW^ 
ersten Male seit so langer Zeit glänz­
ten sie wieder die alten Lichter,Bänke, 
Säulen, Wände und unten der kreis­
runde Raum an, denn diese Dinge, 
genau bis auf den Durchinesser der 
Manege, über den Sifi's Blick mit 
Kennermiene nun hinweg flog, lvaren 
sich überall in einem „Geschäft" 
gleich. Zum ersten Mal zog sie wieder 
diesen Duft in die Nase, gemischt aus 
Stallgeruch, den imprilgnirten Deco­
rationen und dem warmen Athem der 
Menge. Aber zum ersten Mal saß 
sie selber hier, hier unter der Menge, 
statt dy^rt hinter der Garderobe auf 
ihr Zeichen zu warten, und sie kam 
sich plötzlich wie verstoßen vor. Die 
Musik begann, es war schlechte, kunst­
lose Circusmusik, ein Galopp mit 
scharfen Nhythinen, schrill und ohne 
Modulation, aö'er in'^Sisi's Ohren 
klang er fchöner als.^ie kunstvollste 
Opern- oder ConcerWusik. Dann 
kam die erste Nummer,.eine Tänzerin 
auf dem Drahtseil, der die Herren, 
weil sie nicht besonder^^.hübsch war, 
nur eine sehr getheilte Aufmerksam­
keit scheitkten, aber^ S^st wandte nicht 
das Auge von ihr ab.. .Nicht Sehn­
sucht, nicht Neid kani ^ber sie, nur 
eine ungeheure Eifersucht. Endlich 
war die Nummer vorüber, das Publi­
kum applaudirte, die Künstlerin hüpf­
te davon, und einer von der StaU-
meisierfchaar, die hinter der Pisie 
stand, ritz vor ihr die Thüre auf. In 
diesem Augenblick stieß Sisi einen lei­
sen Schrei aus. ' " ^ 

„Was ist Dir?" fragte Misko, in­
dem er sich zu ihr beugte. 

„Nichts — nichts," erwiderte Sisi. 
Währenl) der folgenden Nummer 

begab sich Misko, weilSisi ihr Opern­
glas vermißte, das er in seinem Ue-
berzieher hatte, hinaus nach der Gar­
derobe. 

„Siehst Du ihn?" flüsterte Sisi 
hastig Camilla zu. 

„Ja," erwiderte Camilla. 
Auch Camilla hatte Leonard sofort 

erkannt. 
Auf Sisi's Gesicht malte sich Furcht 

und Entsetzen. 
„Wir wollen fort," sagte sie — 

„Misko soll gleich mit uns gehen." 
„Du bist verdreht," antworteteFrau 

Camilla gelassen. Sie sah seltsam zu­
frieden aus. 

„Doch, ich sage es ihm!" 
Und Sisi stand heftig auf. 
„Was willst Du ihm sagen 

sprach Frau Camilla streng. — „Daß 
Du in Leonard vernarrt gewesen bist, 
und daß Du blos deshalb mit einem 
Mal fort willst, weil Du Dich vor 
ihm fürchtest? Wie?" 

Camilla hatte recht.MSie mußten 
bleiben. 

Misko kam zurück, er reichte Sisi 
das Glas, von dem Vorgefallenen aber 
merkte er nichts. Wohl glitten auch 
feine Augen gelegentlich auf die Stall-
meisterfchaar, aber kein bekanntes Ge­
sicht darunter fiel ihm auf. 

Den ganzen Abend hingen Sisis 
Augen an Leonard. Erst hatte sie 
Furcht, daß auch er sie erkennen wür­
de, aber sie ließ den Schleier über ihr 
Gesicht fallen. Zu Misko sagte sie, 
daß das Licht sie blende. Wie Leo­
nard sich verändert hatte. Er hatte 
etwas Gewöhnliches bekommen. Sisi 
fühlte es. Er gefiel ihr gar nicht 
mehr. Nein — sie wollte ihn niemals 
wiedersehen. 

Die Vorstellung war zu Ende. 
Im Wagen, in dem man nach dem 

Hotel fuhr, war Sisi eigenthümlich 
schweigsam. 

Misko konnte bei dem Dunkel ihr 
Gesicht nicht sehen. lZr schrieb ihre 
Schweigsamkeit dem Eindrucke txs 
Abends zu, und darum schwieg 
selbst. 

„Du sollst so oft hin, Sisi, wie Du 
willst," sagte er endlich. 

Da fühlte er seine Hand von ihr 
umklammert. 

„Niemals, niemals will ich wieder 
bin." . . . 

er 

Camilla saß auf dein Rücksitz und 
sprach kein Wort. 
In den nächsten Tagen fühlte sich 

Sisi zufrieden und glücklich. Sie fing 
an, in ihren Gedanken Leonard mit 
Misko zu vergleichen, und Leonard 
verlor bei diesem Vergleiche iinmer 
inchr. Erst jetzt erkannte sie, wie herz­
los, roh und geizig er oft gewesen war. 
Auch Misko gewahrte eine Verände­
rung an ihr. Alle schliinmen Folgen 
hatte er von jenem Abend befürchtet 
und daß lnit einem Male die alte 
Sebnsucht ii^ ihr erwgchen würde. Die 
Probe auf sein Exeinpel war dieser 
Abend geivesen. Die Probe war be­
standen. Durfte er feinem Glücke 
nun endlich trauen ? 

Cainilla war in diesen Tagen ei­
nige Male abwesend. Sie sagte, daß 
sie Besorgungen und Einkäufe zu 
machen hatte, obwohl sie fonsi solche 
^mit Sisi iinmer gemeinsam erledigte. 
Aber sie erklärte es Sisi so, daß Sisi 
sich nicht zu tvundern brauchte — und 
die beiden jungen Eheleute verlebten 
wieder Stunden mit einander wie in 
den schönen Tagen von Venedig. In 
einer solchen glücklichen Stunde — 
draußen fiel der Schnee, und in dein 
zugigen schwarzen Marmor - Kamin 
il)res Hotelzimnfers brannte ein 
Wechtes Feucr — sagte Misko: 

„Sisi, ich denke an die Heimath und 
wie geinüthlich es wir jetzt zu Hause 
hätten. Wollen wir heim?" Ja, auch 
Sisi sehnte sich heim. ' ^ 

„Heim!" 
Früher hatte sie das Wort nicht 

verstanden. Nun hatte sie es erst ge­
lernt. 

„Bereiten Sie die Sachen meiner 
Frau zur Abreise vor," befahl Misko, 
als Camilla zurückkam — „loir reisen 
nach Hause." 

Sisi hatte gerade das Zimmer ver­
lassen .llnd Misko war init Camilla 
allein.'/' 

„Was ist?" fragte Camilla, ' als 
hörte sie nicht recht. 

„Wir reisen nach Hause," wieder­
holte Misko mit erhobener Stimme. 

„Nach Hause — nach Zombkowi-
kowa?" ^ ^ 

„Ja." ^ . . ' ' 
„Wer sagt das?" 
...Ich." M ^ ' 4 
Und Misko schlug einen Ton an7 

wie ihn Frau Camilla noch nicht von 
ihlN bisher zu hören bekommen. 

„Das wollen wir sehen," schrie Ca­
milla. 

Der ganze, in ihm gegen dieses 
Weib aufgefpeicherte Zorn machte sich 
jetzt, mit einem Male Luft. Rücksich­
ten waren nun nicht mehr von Nöthen. 

„Wenn es Ihnen nicht paßt," fo 
kam es von seinen Lippen — „dann 
bleiben Sie, wl> Sie wollen! Verste­
hen Sie mich? Sisi bedarf Ihrer 
nicht mehr. Neniien Sie mir die 
Summe, die Sie haben wollen, und 
dann gehen Sie!" Misko verließ 
das Zimmer. ^ ; 

Frau Camilla war dllein. ' ' 
Wuth und Haß verzerrten ihre 

Züge, dann aber trat ein höhnisches 
Lächeln der Befriedigung darauf. >> 
i >,Nun ist es gut!" mlirmelte sie. 
- Natürlich bereute Misko wieder 

seine Heftigkeit. ' " 
„Ich habe mit Camilla Streit "ge­

habt," sprach er bald darauf zu Sisi 
— „sag' ihr, es thut mir leid." 

Sisi erschrak. Sich von Camilla 
trennen! Was sollte aus Cail'.illa »Ver­

den? Nein — nein! Das war nicht 
möglich. 

„Sage ihr also," — besänftigte sie 
Misko, „es thut mir leid." 

„Ich bin nicht, wie Du denkst," er­
widerte Camilla, als Sisi -zu ihr 
stürzte, mit einer Sanftmuth und De-
nluth, die Sisi in Erstaunen setzte — 
„er hat Dich zu lieb, darum möchte er 
Dich ganz allein haben und inich los 
sein. Ich trage ihm nichts mehr nach, 
und wenn er und Du es so wollen, 
dann bleibe ich wieder. Siehst Du, 
ich habe shn gereizt, er hat mir von der 
Abreise gesprochen, und darin habe ich 
mich im ersten Augenblick nicht finden 
können. Nun aber soll alles so sein, 
wie Du, wie er es haben will. Sag' 
auch Du ihm von mir, daß es mir 
leid thut. Ueberhaupt, ich will nun 
mit ihm Frieden halten. Das wirst 
Du sehen." 

Hätte Sisi einen klugen Kopf, ge­
habt, so hätte diese Rede Camillas sie 
gewiß sehr mißtrauisck gemacht. So 
aber verwandelte sich ihr anfänglich 
großes Erstaunen in die hellste Fruede. 

„Ja, Camilla, ja," rief sie, und sie 
überhäufte sie mit Liebkosungen und 
Schmeichelwdrten. Nun war auch 
der kleinste Schatten von ihrem Zu­
sammensein gewichen. 

Auch Misko war von der leichten 
Capitulation, zu der sich Frau Ca­
milla herbeiließ, befremdet, aber die 
bevorstehende Heimkehr mit allen ih­
ren Geschäftigkeiten, die Freude, mit 
Sisi bald wieder auf dem geliebten al­
ten Boden zu sein, drängte alles an­
dere in den Hintergrund. 

Als bekannter polnischer Magnat 
hatte 'sich Misko der Aufmerkfamkeit 
seiner mannigfachen in Paris weilen­
den Landsleute nicht ganz entziehen 
können. Namentlich wurde er von 
vielen Betteleien in Anfpruch genoM 
men. Mit dem menschlichen Inter­
esse, das er für die Ueberbleibfel seines 
untergegangenen Vaterlandes hatte, 
verband sich das historische. So war 
ihm unlängst die Kunde geworden, 
daß auf einem Schlosse in der Umge­
gend von Paris eine von der Emigra­
tion herrührende, werthvolle polnifche 
Bibliothek zur Versteigerung komtnen 

sollte. Der Ta^' dei^ Versteigerung 
stand gerade vo^ er Thür, Misko 
wollte diesen Ta » och abwarten, am 
nächsten sollt: d' » öreise c^rfolgen. 

„Waim loirst l Ivieder bei mir 
sein?" fragte Sisi, als Misko sich um 
die Mittagsstunde von il)r ̂ trennte. 

Misko wußte es nicht genau. Je­
denfalls kaum vor dein späten Abend. 

Als er sie Mm Abschied ln seiile 
Azme schloß, schmiegte Sisi sich fester 
an ihn. 

„Bleib hier," sagte sie plötzlich lnit 
Angst — „mir ist so bange." 

„Was hast Du?" 
'"^''„Jch weiß es mcht." 
'^'Er drückte sie noch einmal an sich, 
dann ging er. 

(Fortsetzung solgt.)' 

Wird sich mein Kind auch nicht weigern, 
Dr. jking's neue Erfindung zu ge-

, brauchen? 

Die beste Antwort nllf diese Frage 
ist Dr. Mng's neue Erfindung selber, 
denn sie setzt sich aus einem ailgenchlu 
süßen Syrup zlisaminen, voii dein die 
Kinder eher inehr, als zu wenig neh-
lllen. Diesem Shriip sind Medizinen 
beigefügt, welche nach jahrelangen Ver-
slichen als das Beste lind .Heilfainste 
für Husten lind Erkältungen gefunden 
wurden. Diejeiligcn, die je Dr. King's 
nelle Erfindung geliraucht haben, sind 
die besten Freunde der Medizin, daztr' 
konunt noch, daß jede Flafche von „Dr. 
King's New Discovery" gefetzlich ge­
schützt ist. Sollten Sie nicht init der 
Flasche Zufrieden sein, so erhalteil^Sie 
Ihr Geld zurück. Wenn Sie eine Fla­
sche in irgend einer Apotheke kaufen, so 
halten Sie sich ilur an die Gebrauchs 
anweifung. (Anz.) 

Lsrmsn Irust Lo. 

empfiehlt als ctne vortheilhafte 
Geld - Anlage ihre Debenture-
Bonds, gesichert durch ^ 

Erste Hypotyekett auf 
Gruudeigenthum. 

.. Käufer werden ersucht, i«» 
X) der Office vorzusprechen. 

Dieselbe befiildet sich im nerten Graiüt-
Gebäude der Deutschen Sparbank, Ecke 

Main- und Dritter Straße. 

^ M 
WN Bischoff. .Henry Kühl. 

öiLekokk ^ Xuskl, 

Bcrsicherung 
und Grundeigenthllm. 

333—334 Masonic Tempel, 
Davenport, Ja. 

Wir vertreten nur erstklassige Ge­
sellschaften. 

Die erste Frage bei jedem 
Feuer ist-

Wi« passirte es? Ä. 
Zweite Frage: — 

Wie steht es mit der Versicherung? 
Die Antwort auf die erste Frage ist 

verschiedentlich. — Die Anttvort aus 
die zweite Frage ist, entweder: „Keine 
Versicherung"; »Versicherung eben ab­
gelaufen" oder „Versicherung deckt den 
Schaden". — Was würde Ihre Ant-
wort sein, wen« das Keuev w Ihrem 
Hause wäre? 
Me Arten Berficherunt. — Tel. SlX). 

ziiiiici!. MI.8I! «viicz 
BrSßte Lerficher«n«sagent»r i« Jow«. 

^ >  >  

Scott County Zparbanl 
Offices: Südwest-Ecke der Dritten und 

Bradh Straße. 
EinbeMltes Kapital P 260,000.00 
Ueberfchuß und unge- ^ 

theilte Gewinne.. . . 000,000.00 
Guthaben über 5,000,000.00 

Vier Prozent Zinsen werden für De-
' 'chositcn bezahlt. -

' Bealnte: 
John H. Haß, Präsident.' 

Henry F. Petersen, Vizepräsident. 
Gust. Stüben, Kassirer. 

Direktoren. 
Henry F. Petersen, C. A. Ficke, I. H. 

'.Haß, Lonis .Hanssen, I. .H. Sears. 
I. W. Watzek, Edw. C. Crossett, Patrick 

^ T. Walsl), Johannes Sindt. 

Geld wird verliehen auf Grundeigen-
thliln und persönliche Sicherheit. 

Geöffnet an Sonnabend Abenden von 
7 bis 8 Uhr. 

MeineAnzÄge 

werden linter meiner vorsichti­
gen persönlichen Leitling herge­
stellt und sind besser, wie irgend 
welche Kleider, welche in Daven­
port für das Geld hergestellt 
werden. 

e. 
316 Perry St., Davenport, Ja. 

Msssit K llartvix, 
. Leichenbestatter 

und EmbalmerS^ 
Vollständige Arrangements für Be­

gräbnisse werden auf Wunsch übernom­
men. ^ 

Schwarze und Weiße Leichentvagen 
und schöne Kutschen zur Verfügung. 

Aufträge per Telephon oder münd­
lich finden prompte Beachtung. 
426 westl. 2. Straße, Telephon 774 

Davenport, Ja. 

Südöstl. Ecke der Dritten und 
Brady Str. — Davenport, Ja. 

Wir laden Sie ein, unsere 
Bank zu besuchen. Sie werden 
zuvorkommend bedient lind Ihr 
Geld tvird von vorsichtigen und 
fähigen Geschäftsleuten Vertval-
tet. 

V Mit einem Dollar können Sie 
ein Bankbuch anfangen. 

Vier Prozent Zinsen bezahlt 
auf Depositen. 

F. H. Bartemeher, Präsident. 
Wm. Heuer, Kassirer. 

ULI?»? 
Leicheubestatter und Embalmer/^ 

824 westliche 3. Straße, Davenport. 
Telephon 597. 

Orders werden zur Tag- und Nachtzeit 
proinpt lind fachgemäß ausgeführt un­

ter Garantie der Zufriedenheit. 

Auto - Leichenwagen und Limousines 
auf Verlangen. 

7'^ ' 

A-rzte und Apotheker 't 

yr. S. Wovor 
Arzt und Wundarzt. 

1SS5 Wassiington Str«He. 
Davenport, Jowir. 

Behandlung von Nerven-, M«-
gen- und Nieren - Leiden. 

Sprechswngen: II bis 12 Bm.» 
1 bis 3 Uhr Nachm., 7 bi< 8 
Uhr Abends. 

Telephon 728. '^^^ ' 

vk. NLyxLi-v, 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 
Office und Wohining: 1ü)06 tv. 3. St. 

Tel.: Dnveiiport 4125. 
Sprechsiundeii: 11—12 Uhr Vormit­

tags, 3-5 Uhr Nachmittags Uiid 7-3 
U h r  A b e n d s .  .  ^ ^  .  

-

vr. L. L. Lekmiät 
Arzt, Wundarzt und Gebnrtchelfer 
Davenport Savings Bank - Gebäude. 
, Office: Zimmer 27, 23. 

Tel.: Davenport 753. 
Wohnung: 724 Warrcn Straße. ^ 

Tel.: Davenport, 753 L. 3. 
Sprechstllnden: 10-12 V., 4-5 Nachm. 

VMVW M0L. 
Vuchbiuder. 

Einbinden von Büchern, Liniirungen 
und Arbeiten für Geschäftoleute. 

Geschäfts - Bücher und Gummistempel. 
No. tzl)2 westl. 3. Straße, Davenport. 

l I-sdiüm 
! . Auktionator ^ 
! Phone No. 5672-N. 
> 127 westliche Locust Straße. 
! Daveuport, Iowa. 

»«»«»»»»«»»«»»»«,?»»»»»«» 

Dr. H. Matthcy. Dr. W. A. Matthey 
Telephoil 345 Telephon 336 

VK8. 
Aerzte, Wnndiirzte u. Geburtshelfer 

Office: Putnam Bldg., 
701-702, 7. Flur. -

' Office - Telephon: No. 402. -

»»»»»»»«»«I« »«II»I>»»»« »»« 

Phone 5753 -Y. 

l vr. c. K. Zteplieaz ! 
Zahmrzt 

20—21 im Gebände der Ersten 
! National-Banl, Davenport, Ja. !! ^ ^ 

»»»»»»»»«ii»»iiiiiiiii,»»«! 

-Ä 

< '5 

vr. ̂ r1 Vollmsr^ 

Spezialist für Augen-, Ohren-, 
Acasen- und Halskrankheite«. D 

Schmidt-GeNude, Zimmer 33 und 39, 
Sprechstunden: 

3-11 Vorm., 2-4 Nachmittags, Tele«! 
Phon, Haus und Office: No. 673. W 

c 


